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Göring über Jugoslawien 
«Sin Interview der veograder „Politika" 

Die „Politika ixrösscnllicht eine Unterredung 
mil dem preuhischen Minislnpräsidenlen General 
Göring, die diel« einem Mitarbeiter de» Blatte? 
vor seiner Abieise gewährte. 

„Ritmal» in meinem Üebcn hab« ich Aehn 
liche» g^ehen". «klärte Göring: „die Art und 
Weise, wie die Massen de» südslawischen Balles von 
ihrem König Abschied nahmen. bewegte mich ans 
das liess». Besonder» der Blick aus dem Sonder-
zug< der den Leichnahm des König» nach Topola 
brachte — der Blick aus die 'Reihen de» »einenden 
Randvolle« wird mir mein ganzes Leben im 
Gedächtnis hasten bleiben." 

„Und wa» denlen Sie von der jugoslawischen 
Polizei und von der Organisation während der 
I>,i,e der Trauerstierlichleiten?" fragte nunmehr der 
Berichterstatter der „Politilo". 

„Das Beste, wa» man denlen kann", «widerte 
Göring) „jeder einzelne hatte seine Pflicht bis in 
alle Feinheilen ersaht. Die Organisation und Ver-
teilung der Posten bis Topola machte aus mich be-
sonderen Eindruck. 2ch sah noch niemals einen so 
vollendeten und di»jiplinie>ten Poliieiapparat. Ich 
bin Fachmann und lann Ihnen al» socher sagen, 
dah Ihre Polzei ganz ausgezeichnet ist". 

Ueber den Charakter de» jugoslawischen Volles 
befragt, sagte der Ministerpräsident: ..Ein un-
gewöhnlich ehrliche» und achtbare» Voll. 3ch halte 
bis jetzt leine Gelegenheit, e» kenntnzultrnrn. aber 
nunmehr bin Ich von ihm begeistert. Daher habe ich 
mich entschlossen, schon in lurz-r Zeit, vielleicht nach 
im FtäQlmg, wieder Jugoslawien zu besuchen. 
Dalmatien, über da» ich schon soviel gehört habe, 
interessiert mich sehr. 

Seien Sie versichert, datz wir die Freundschaft 
Jugoslawiens wünschen. Es ist nicht war. datz sich 
unsere Interessen lreuzen und bafo da» Reich irgend-
welche unklare Absichten am Vfiltern »erfolgt. Da» 
neue Deutschland kenn! nur seine Interessen, und 
da Fall au» dem Jahre 1914, wo das deutsche 
Voll für andere die Kastanien aus dem Feuer 
holte, wird sich nie wieder ereignen". 

Aus die Frag« des Berichterstatters. welch« 
Eindrücke Göring vom jugoslawischen Heer habe, 
erwiderte der Ministerpräsident: „Ausgezeichnete! 
Würdige Haltung und Disziplin und praktische Unl-
sinnen. Besonders die Gardeinsanlnie und die 
Zögling« der Militärakademie fielen mir aus; sie 
verdienen wirklich, gelobt zu werden." 

Göring schlog sein« Ausführungen: „Ich vn 
losfe Jugoslawien mit den besten Eindrücken und 
dem Wunsch«, bojs sich uns«« Völker noch besser 
tarnen!«,in und noch enger zusammenarbeiten 
«»gen." 

Die Gebühr aus Kreditbücheln 
Die Steuerabteilung des Finanzministerium, 

gab ein« Eiklärung zur Taris-Zayl 34 hnau», di« 
über die «rpflichtende Ausstellung von Noten und 
Rechnungen seitens ber Kaufleute, Gewerbetreibenden 
usw. handele?!ach dieser Erklärung ist die Gebühr 
auf Kredilbücheln nur zu bezahlen, wenn die Kauf-
leute und Gewerbetreibenden ihre Ware unmittel-
bar cm die Verbraucher abgeben. I n allen anderen 
Fälle-i müssen den Käufern gestempelte Rechnungen 
ausgestellt ««den. 

Bolle Bewegungsfreiheit 
fü r Dr. KoroLec 

I n Split la» Dr. Koros« an d«r Bahre un-
sere» Königs ein Gebet und erklärte hierauf: „Jetzt, 
wo an da Bahr« des König» ganz Zu goslawien 

Jugoslawiens Schritt in Budapest 
Sie Suche und) Den Schuldign, uon «orjcillt 

Da jugoslawische Gesandte in Budapest, Aleiandn 
V u k i e v i i , ist zu Beginn da Woche beim außer-
ordentlichen (Gesandten und Bevollmächtigten Mi-
nisler Andreas hon,, der den Auhenminister ständig 
vertritt, erschienen und Hot eine V e r b a l n o t e 
ü lvneichl, in ber n um die Ausstndiamachung und 
V e r h a f t u n g eines Kroaten ersucht, da nach 
dem Geständni» eine« in Frankreich festgenommenen 
Individuums der M i t t ä t e r s c h a f t am M a r -
se i l ler A t t e n t a t verdächtigt wird. Aus dieie» 
Ansuchen hin haben die ungarischen Behörden mit 
allem Nachdruck umfassend« Untersuchungen einge-
leitet, 

Damit im Zusammenhang fordert die fran-
zösisch« Regierung von Ungarn die Zulassung fran-
zösische: Polizeiorgane bei den Ermittlungen und 
Verhaftungen auf ungarischem Boden. 

Die Zeit der tiessten Trauer vorbei 
»l i (um ZI. *««•»«« rat 'StrinliflllungM rtitftrn 

• t K i f M 
Die Z«i> der liesst«» Trauer für weiland den 

heldenmütigen König Sein. Majäst. Alerandn I , 
den Ritter und Einig«, ging mit vergangenen Don-
ntrstag zu End«. 

Während der Tieftraua «vom 2v. Okiolxr bi» 
zum 21. Novemder einschlietzlichi sind lediglich Ber-
anstaltungen nnften Gepräges gestattet, wie z. B. 
Bühnen- und Lichlipielvarsühiungcn, Konzerte und 
ähnliche Veranstaltungen, die nicht der Belustigung 
dienen. Dergleichen sind auch Mürkle und Messen 
nlaubt, doch darf weder die Musik spielen noch 
Geselligkeit herrschen, und zwar weder unter freiem 
Himmel noch Im geschlossenen Raum. Verboten sind 
auch in dieser Zeit öffentliche Belustigungen, Gesang 
und Musik, Kartenspiel, Billard. Domino, Tombola 
und andere V«rgniigung»spiele, serner Tanz und 
sonstige Veranstaltungen. Auch Versammlungen und 
öffentliche Kundgebungen sind untersagt. 

Des Königs 'Vermächtnis 
Die letzten Worte König Alerander» sind in 

ganz Jugoslawien sehr schnell zur nationalen Parole 
geworden. Der Beograder Radiosender beschließt 
seine Sendungen jetzt nicht mehr mit d«m Ruf: 
„Gut« Rächt"', sondern mit d«n letzten Worten de» 
toten Herrscher»: „Hüten wir Jugoslawien!" 

Eine Reihe von Kausleulen hat gleichfalls 
beschlossen, diese Worte von nun a» anstatt „Hoch-
achtungsvoll" unter Geschäftsbriefen zu verwenden. 
I n vielen Lokalen und GeschiftsstäUen hängt ein 
Schild mit den Worten: „Hüten wir Jugoslawien!" 
an sichtbarem Platz. 

B«nicr(tn»a>«ri<r ftclcfttntourf in Wutn in i en 

Räch einer Meldung der „Banaler Deutschen 
Zeitung" soll im Handel»«inistenum eine Kom-
Mission gebildet worden sein, die einen Gesetztntwurf 
übn die zwang»»eise Einstellung von Rumänen 
in di« Industrie- und Handel»untnnehmungen au»-
arbeiten soll, 

weint, vergijzt man alle«. Man mufz wirken und 
leben für Jugoslawien." 

Bekanntlich war Dr. Anton Kons« die Insel 
Hvar als ständiger Aufenthaltsort zugewiesen, Da 
jedoch gewisse Kundgebungen Dr. KoroL« in d«r 
letzten Zeit eine genügende Bürgschaft dafür bitten, 
dojz er seine Haltung geändert hat, würd« ihm volle 
Freih«il»drwegung eingeräumt. Dasselbe gilt auch 
für Dr. Anton Ogrizek, Rechtsanwalt in Celje. 

Der Schwur von Oplenac 
Tief im inn«rsten Herzen Allsnbien» liegt der 

Bag Oplenac, Stammsitz und Gruft der Familie 
Karagjorgjevlc. Kein« alte Ritterburg krönt die ra-
gende Kuppe üb«r der weithin offenen Herbstland-
schaft. Erst vor 130 Jahren erwarb sich d«i schwarze 
Georg, ein tapferer Mann au» dem Volke, d«n 
Fiihrerlitel der Ration, al» er von hier au» d«n 
Aufstand gegen die Türken einleitete. Seither ist di« 
Geschichte dieser Dynastie und de» serbischen Volk«? 
reich an Erfolgen, aber reichn noch an schweren 
Kämpfen und blutigen Opfern gewesen, bi« zu de» 
Tag«, da König Aleiandn L. der „Einiger", in 
der Grabkirche von Oplenai die letzte Ruhe sand. 
Den grausam früh entrissenen Führ« und Herrschn 
beweint sein Volk wie nie einen König zuvor. Und 
ganz Europa neigt sich »griffen und von banger 
Sorge erfüllt vor dem jugoslawischen Schicksal. W«r 
die zehn kurzen Tage seil dem S. Oktober im Lande 
miterlebt und di« Heimkehr König Alexander» von 
der Adriaküste über Zagreb und die Hauptstadt 
Beograd bis hinaus in die Indischen Berge gesehen 
hat, der hat den Pulsschlag eine» großen und 
männlichen Volke» gefühlt. Schluchzend brach au» 
vielen Hunderltausenden von Herzen da» dumpfe 
Weh, und gewaltig stieg dn Schwur zum Himmel, 
das national« Wert des toten König» fortzuführen 
und zu vollenden, ein Schwur der Treue, abn zu-
gleich auch ein Ziacheschwur gegen die Urheber de» 
Königsmordes. di« eine Mutter mit ihrem gekrön-
ten Kind und «in ganze», junge» Reich vaterlos 
gemacht haben. 

Schon am Tage nach der B«is«tzung weiland 
König Alelander» lagt« in Beograd die KI«in« 
Entente, und mancherlei wirr« und wilde Gnüchte 
schwirrten durch die Luft. Seit die Person de» 
Mörder» bekannt und festgestellt ist, dah er sein 
Verbrechen im Auftrag dn Terroristen zum Teil 
auf ungarischem Boden vorbeieit«! hat, ist die Stim-
mung der öffentlichen Meinung in Südofteuropa 
sehr «regt geworden. Gewissenlose politisch« Quer-
treibn wollten schon von einem Ultimatum Frank-
reich? an Ungarn wissen und wiesen auf da» Jahr 
1014 hin. Man kann einen solchen Gedanken und 
das ganze unvnantwortliche Krieg»g«schret nicht 
energisch genug widerrufen, schon im Hinmi» dar-
auf, daß die Untersuchung in Marsaill« selbst noch 
keineswegs abgeschlossen ist. Wenn sich also jetzt di« 
drei Außenminister der Kleinen Entente mit da 
Frage der politischen Verantwortung für den 9. Ok-
tober überhaupt beschäftigen, so weiden sie im Fall« 
Ungarn nur mit äußnjtn Vorsicht vorgehen. D a 
Ausenthalt der Tenoristen in Janka Puszta war 
seit langem bekannt, und da» Lag«r wurde aus 
Jugoslawien» Einspruch hin ja auch ausgelöst, noch 
«he die entsetzliche Tat in Frankreich geschah. Ein 
plötzliches Zuschlag«» hinterher wäre also kaum 
möglich und mühte jedenfalls zu unabsehbaren Fol-
gen sühren. E» besteht bei un» kein Zweifel darüber, 
daß ein Widerstreit mit Ungarn selbsttätig aus den 
groszen Nachbar Italien übergriffe. Aber eine solche 
Lage heraufzubeschwören, daran denkt selbst in da 
Stunde der berechtigten nationalen Erregung kein 
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einzig« jugoslawisch» Staatsmann. &eujih, Ankla-
gn ist in diesem Fall« unser Swat. Aber er ist es 
auch, der am stärksten am Frieden hingt und am 
meisten an der Aufrechterhaltung der bestehenden 
Ordnung interessiert ist. lind ebenso wenig ist es 
denkbar, dah Frankreich durch ein Ultimatum den 
Frieden Europa» offen angreisen würde, nachdem 
er schon durch das Versagen der Schutzmahnahmen 
in Marfeille so verhängnisvoll erschüttert worden ist. 

Eine» ist allerding» gewih: der Mord an un-
serem ritterlichen l.önig hat den stärksten Stütz, 
pseiler der Ordnung im Südosten erschüttert. Aber 
schon ist im Innern unsere» (Starte» die verwaiste 
Königsherrschaft in ein Kabinett der nationalen 
Einheit umgebildet worden. Und wenn damit im 
Zusammenhang auch der Name des bekannten slo-
wenischen Kathoiikenfiihrers ctorosec gefallen ist, 
so ist da» ein klarer Beweis dafür. wie sehr da» 
furchtbare Erlebrn» die nationale Einheit Zugofta-

Dank des Herrscherhauses 
<3. M der König, 3. M , die Königin Mutter 

und <5. &. der Prinzregent haben anlählich des 
Märtyrertodes des verewigten ritterlichen König, 
Alexander I. des Vereiniger» phlreiche Beileidskund > 
gebungen im Wege von Telegrammen. Briefen und 
Einschreibungen in die Bücher erhalten. Da» Volk, 
die Vertreter der Behörden und alle nationalen. 
Humanitären und kulturellen Einrichtungen des 
Lande» haben an die hohen Adressen rührend« 
Kundgebungen des Schmerze» über das Unglücks 
da» unser Königreich durch deisen Verlust getroffen 
hat. gerichtet. I n allerhöchstem Austrage beehrt sich 
die Kanzlei S. M. de» König» allen diesen Per 
sonen und Einrichtungen den warmen Dank au»-
zusprechen. 

Papens Versuche totgelaufen 
I m Hinblick aus die erneut einsetzende, unter 

irdische und heimtückische Wühlarbeit der Marristen 
und Kommunisten in Oesterreich bedauern wir es 
sehr, mitteilen ja müssen, dah lnach einer Meldung 
von hervorragender und verläßlicher Seite) die 
Spannung zwischen der österreichischen Regierung 
und den Nationalsozialisten weiterhin zunimmt. Alle 
Versuche des deutschen Gesandten von Popen, 
au»zugleichen und zu glätten, scheinen sich tot-
gelaufen zu haben. Bon Papen, der mit den besten, 
tautechen Absichten nach Wien kam, konnte zur 
österreichischen Regierung keine rechte Beziehung 
finden. 

Schwammerln 
V-tn €<gst Ltomschegg iltacibor 

Wenn man an seuchtigkeit»schwangeren Spät 
sommertagen über den großen Marktplatz schreitet, 
g ruhen sie einen von vielen Tischen, diese kleinen 
Zwerglein de, Waldes mit den braunen oder 
schwarzen Käppchen. Sie sind ein liebliche» Erzeugn!» 
der Natur, beliebt ebenso bei poesieoollen Gemütern 
al» glückbringende» Symbol, wie bei den Realisten, 
die sich diese Glückbringer nid lieber l«ck«r zu-
bereitet in d«r Schüssel vorstellen. Nach dem heutigen 
Stand der Dinge überwiegen wahrscheinlich letztere. 

Wa» meine bescheidene Person anbelangt, be-
finde ich mich da manchmal in einem Zwiespalt 
der Gefühle, e» kommt daraus an, ob man hungrig 
oder satt ist. Etwas kommt dann noch dazu: e» ist 
ein Bild au» längst vergangenen Tagen au» den 
Morgenstunden des Leben»: 

Unter den vielen Freunden meine» Vater» 
einer der Besten, poltert da eines Tage» ziemlich 
konfus bei der Türe herein: Sein Sohn, der Franzl, 
fei wieder einmal durchgefallen, und nicht einmal 
au» Unfähigkeit, sondern wegen lauter Lausbübereien. 
Er wisse nicht mehr wohin mst ihm. er mühe un-
bedingt aus einen strengen Kostplatz und soll einen 
Kollegen zur Seste bekommen, der als öffentlich an-
erkannte» Muster von Bravheit gilt. Vielleicht hilft 
e». und der Lausbub Franz! wird sich angelehnt 

wien» verstärkt hat. Die gleiche Meinung wird auch 
von der gesamten jugoslawischen Oeffentlichkeit ver-
taten. Man kann nirgend» auch nur die geringste 
Spur von Kleinmut oder Zaghaftigkeit feststellen. Ganz 
im Gegenteil herrscht überall der unbändige Wille, nun 
erst recht die Einheit des Voile» zu verteidigen. 

Die „Pravda" erklärt, die Feinde des jugo-
slawischen Staate» hätten wohl den Körper des 
Königs Alelander getötet, der König werde aber 
ewig als Führer de» Volles iveiterleben. Friedens 
ftörer hätten die Absicht gehabt, die WeU in eine 
blutige Hölle zu stürzeu. um bei dieser Gelegenheit 
Borteile für sich herauszuschlagen. Ihre Absicht sei 
ober ebenso wahnsinnig wie sinnlo» gewesen. 

Jugoslawien» Einheit über alle»! Da» ist der 
unausgesprochene nationale Schwur von Oplenai. 
Er bedeutet keine Herausforderung, wohl aber eine 
ernste Warnung dahin, dah ein jelbstbewuhte» Volk 
mit seinem Schicksal nicht spielen läht. 

Die Regierung Gömbös vor dem 
Rücktritt? 

Au» Budapest verlautet, dah der Rücktritt der 
Regierung Gömbös, der zum Zwecke einer Um-
bildung de» Kabinett» erfolgen soll, in kürzester 
Zest erwartet wird. Diese Umbildung ist bedeutsam 
im Zusammenhang mit den Meldungen, dah man 
bei den in Ungarn verhafteten Terroristen die 
gleichen Waffen gefunden habe wie seinerzeit bei 
jenen in der Lika. Diese Waffen stammen au» 
Trieft und sind als Mllitärstücke nicht im Handel 
zu haben. Ferner ist bedeutsam, dah die Romreise 
Gömbö» wie auch der Besuch Schuschnigg» aus 
unbestimmte Zeit verschoben sind. Diese Programm-
änderung soll angeblich aus Wunsch Mussolini» er-
folgt sein. 

An den Rand vermerkt 
Die Engländer sind feine Kerle, und die 

Deutschen sind Hunnen. Da, war schon im Kriege 
so und heute ist e» erst recht nicht ander». Die 
„Time»" bezweifelt wieder sehr, dah man Deutsch-
land noch zu den zivilisierten Nationen rechnen 
könne". So, so! Und diese kultivierten Engländer 
haben folgende» gemacht. Sie haben den Film von 
Marseille, die Ermordung unsere» Königs und des 
französischen Auhenminister» öffentlich taufen lassen, 
während Deutschland seine Vorführung aus Gründen 
des Taktes verboten hat. Wie reimt sich da» zu-
sammen 

an solch edle» Beispiel, bessern. Na. und i^liehlich 
rückt er heraus: ob nicht meine Eltern aus alter 
Freundschaft e» versuchen möchten.?! 

Meine Eltern, noch am Grundbau ihrer Eii-
stenz mst allein Fleihe arbeitend, liehen sich die» 
durch den Kops gehen, besonders mein Mutkrl sah 
solch monatlich eingehendes Kostgeld als- gar nicht 
zu verachtende Zubuhe zu den vau»halt»erforder-
nisten an. Ein Zimmer war auch verfügbar... nun. 
es konnte lo»gehen. 

Der Vater Franzl» war überglücklich — vor-
läufig wenigsten». Nun galt es, die erste, ziemlich 
schwierige Etappe zu überwinden. Woher den Muster-
knaben nehmen, an dessen leuchtendem Beispiel sich 
da» Sorgenkind Franz! aufranken sollte? Da» war 
viel schwieriger al» man dachte! Endlich gelang es 
meinem Bater, nach mehreren vergeblichen Rund-
reisen bei allen bekannten Profefsoren ein solche» 
Phänomen aufzutaiben. 

An einem goldfunkelnden Septembermorgen 
kam er an. in der einen Hand seinen Koffer, in 
der anderen einen geheimnisvollen schwarzen Kasten, 
der sich später zu meinem unbeschreiblichen Entzücken 
als Behältni» einer Zither entpuppte. Er war in 
Ljubljana zu Hause, ein gebürtiger Slowene, ein 
stiller bescheidener Bursche mit einem blassen Gesicht 
und schwarzem, gescheitelten Haar. Mein Gott 
und wie er spielen konnte! Zu jener Zeit war e» 
eine besondere Belohnung für außerordentliche 

Oesterreichische Flüchtlinge nach 
Lipik übersiedelt 

Montag sind 340 österreichische Emigranten 
au» Varazdin nach Lipik übersiedelt. Die» war not-
wendig, weil sie in den Barackenlagern nicht über-
wintern können in Lipik aber dazu in den Räumen de, 
Heilbade» gute Gelegenheit haben. Zn Varazdin 
verbleiben jetzt noch'ungefähr 1000 Emigranten, 
die in drei Lagern untergebracht sind. I n Bjelooar 
leben 311», in Pojega 171 Emigranten. 

Die Welt in Kürze 
»«neralobertl von Minis t 

Der bekannte deutsche Heerführer au» dem 
Weltkriege. Generaloberst von Kluck ist dieser 
Tage in Berlin Grunewald im Alter von 88 Jahren 
gestorben. Mit ihm hat einer der grohen Führer 
de» deutschen Feldheeres seine Augen für immer 
geschloffen. Vor seiner Bahre neigten sich auch seine 
ehemaligen Gegner. Bei Iemappes, Framerie, und 
Mon» schlug Kluck Engländer und Franzosen ver-
eint in den Augusttagen l!N4. Und die kurzen 
Worte „vor Pari, streifen Reiter der Armee von 
Kluck" tagten mehr al» langatmige und ausführliche 
Schlachten berichte. 

1»tt>or|!»lxnIK Umbildung »er allMnl<<l)tn 
»Ugirrnng 

I n Albanien soll nach Wiener Zeitung»-
Meldungen aus Rom, eine Umbildung der Regierung 
bevorstehen, die eine A n n ä h e r u n g an I t a l i e n 
zum Ziele haben soll. Es sollen wieder sechs ila-
lienische Offiziere als Armeeinftruktoren in Albanien 
Verwendung finden. Italien zeigt auch grohes I n 
tereffe für die Petroleumfelder von Devoti, die an-
geblich schon im nächsten Jahre eine Ausbeute von 
300.000 Tonnen ermöglichen sollen. 

„Su»««cn»«uifd»< fcelinnttreiit" in ? 
Zwischen der „Sudetendeutschen Heimalfront" 

und den zuständigen Regierungsstellen haben Ver-
Handlungen stattgefunden, in deren Ergebnis die der 
„Heinratfrom" drohende Gefahr einer behördlichen 
Auflösung vorläufig abgewendet sein soll. Nach den 
Pressemeldungen Hot die Regierung der „Heimat 
front" keine weiteren Bedingungen für ihren Weiter-
bestand gestellt, auher der Forderung, keine Be-
Ziehungen zu ausländischen Faktoren, in diesem Falle 
zu rcichsdeutschen Organisationen und Verbänden, 
zu unterhalten. 

Die »<e|»&»»fl an Wiener Milltllchiilen 
Am Akademischen Gymnasium in Wien im 

l . Bezirk sind - wie der „Weltdienst" aus Erfurt 
melset von 468 Schülern 20« Juden, am Real-
gymnasium im 1. Bezirk von 572 Schülern 2til 
Juden, am Bunde»realgyinnafium im 2. Bezirk von 
75» Schülern sogar 578 Juden und am Bunde» 
gymnasium im 9. Bezirk von 248 Schülern >42 
Juden. 

Bravheit meinerseits, dah ich dem Modir so hieh 
er — zuhören durste, wenn er spielte. 

Leider dauerte diese Herrlichkeit nicht lange, 
und schuld war — dn Franzl! 

I m Ansang schien e» wirklich, al« hätte Das 
Zusammensein mit solchem Wunderknaben beim 
Franz! auch Wunder gewirkt. Mindesten» wurden 
die Fälle seltener, wo er eine Reibbürfte in irgend 
«in Bett praktizierte, oder einen weihen, mit feuch-
tem Sand gefüllten Glacehandschuh unter die Decke 
steckte, der sich einem beim Zurückschlagen derselben 
als schauiig: Totenhanb entgegenstreckte. Nicht zu 
vergessen da» gefüllte Wasserbecken unter dem Lein-
tuch des Dienstmädchens, da» sich in Erwartung 
seliger Träume mstten hineinsetzte. Alle diese Helden-
taten ersülllen mich mit staunender Bewunderung 
sür soviel Manne»mut und manchmal muhte ich 
fast nicht, was mir lieber war, alle diese amüsanten 
aufregenden Ereignisse, oder da» Zitherspiel des 
Modii. Meine Ellern, besonder» mein gutes Mutteil. 
dürsten wohl letztere» vorgezogen haben! Zum Se-
mesterjchluh rutschte Franz! wohl mst genügendem 
Erfolge durch, zum unbeschreiblichen Entzücken seines 
Vaters, dessen Freudenau-bniche meine gute Mutter 
mit etwa» wehmütigem Lächeln quittierte. 

Doch langsam, allmählich änderte sich die Lage. 
Der Frühlung kam m» Land gezogen und er war 
e» wohl mit seinen linden Lüften, der alle in 
Franzl zurückgedrängten Kräfte zur Elploswn 
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Ausnahmen unseres 

Sonderberichterstatters 

Bild unlen! 

Acht Seeoffiziere trogen 
den Königsforg 

vom Kreuzer "tubrooiiit" 

Bild oben: 

Ver Katafalk von der 
Landseite ber gesehen 

Bild oben: 

Der Katafalk mit dem Sorg 
de» König! vom Kreuzer 

.Tudroimit" au» gesehen 

brachte. Und was allen bisherigen Versuchungen 
nicht gelungen war — auch der stille, blasse Madic 
wurde mitgerissen. Immer selten» ertönten die trau-
lichen Zichciklänge, die freundliche Studentenbude 
war meist leer und einsam, und oft gal> « gro'gen 
Krawall, wenn die »wei Buden auch zum Nacht-
mahl noch nicht erschienen, und wir alle mit 
knurrendem Magen aus sie warteten. 

So lam der Juni in» Land gezogen, leuchtend und 
dUswid, mit seinen Rosen und — den Schwammerln. 
Und rät ihm (am auch die Katastrophe! Wir sahen 
alle im den Mittagstisch in freudiger Erwartung: 
e» gadTchw-immerln mit Ei - ein allgemeine» Lieb-
lingigaW. Eine grob« Schüssel davon wurde auf-
getragen -• da fiel mein Blick aus Madic! 

Gott, K>i« erjchrack meine Kindesseele! Sein 
sanft ohnehin blasse, Gesicht war graugrün, die 
Augen ganz eingefallen und ich dach!«, wenn er 
einen Bart hätte, sähe er geradeso au», wie der ge-
lreuzigt« Heiland am Kalvarienberg. Und plötzlich, 
oh. Entsetzen, legt « di« Arme aus den Tisch, den 
Kopf daraus un» — o, heiliger Ulrich, so inbrün-
stig bist du wohl noch nie herdeigeruien worden. 

Und da platzte die Bombe! Der Franzl hatte 
sich irgendwie den Hau»lorschlüssel vnschafst und 
Halle mit Modir die Nacht durchgedrahl. wo und 
wie. wurde vor meinen sechsjährigen Ohren 
nicht «nthülll. Und wa» der mit allen Wassern ge-
«aschene Lau»bud gar nicht spürte, war für den 

arm«n, braven Madii ein« Katastrophe. Er über-
wand spielend die schwersten lateinischen und griechi-
schen Vokabeln, die ganz unauslö»lich scheinenden 
Algebraausgaden. doch eine solche Nach! — nein! 

Damal» war e» wahrscheinlich da, einzige 
Mal, dah die guten, so sreudig erwarteten 
Schwammerln unberührt hinausgetragen wurden. 

Der Schuijchlich kam und Franzl — fiel 
durch Da» »ahm ja nicht Wunder, aber Modii 
— fiel beinah« durch! Meinc guten Eltern hatten 
wohl übergenug von solchen Freundschaftsdiensten 
und Eipnlmenten, und das Kapitel mit dem Koft. 
ftudenlen wurde endgültig abgeschlossen. 

Der FranU ging später al, verabschiedeter 
Offizier nach Amerika und e, wäre «in Happ» and, 
wenn er dort Dollannillionir geworden wäre, doch 
er ist dort verdorben und gestorben 

Und auch de» Modii Schicksal war nicht an-
der» trotz seiner Bravheit Er lam im Welt-
krieg al. Ant in russische Kriegsgefangenschaft und 
gilt als verschollen. 

Und heule noch, »eHI s» eine Schüssel 
Schwammeiln auf dem Tisch, und sleigl da. Bild 
des Modir und Ix, Franzl vor mir aus, will'» 
mir nimmer recht munden. Teils ist , wohl di« Er-
innerung an d«n jämmerlichen Anblick de» Modir, 
b« mich damal» so erschreck!«, teil, auch die Er-
lennlni», datz un» da» Schicksal doch alle durch-
einanlxrrütteU, ob Lau»bud »der Musterknabe. 

Traueriundgebung 
des jugoslawischen Deutschtums 

lrtiuerfeitr in «,»>tn» — Aran)m<fccTlrfang i» 

Die Trauerfeier, di« von der Leitung de, 
Schwäbisch-Deutschen Kulturbund«» am letzten Sonn-
log in Novisad abgehalten wurde, und die daraus-
salzende Pilgerfahrt von etwa 15» Vertretern der 
Ortspruppen au, dem ganzen Lande zur letzten 
Ruhestätte de» grasten MäriyrerkSnig» in d« Grab-
kirche auf dem Oplenac gestalteten sich zu einer 
wahrhaft ergreifenden und lies erschütternden Trauer-
kundgebung de» gesamten Deutschtum» Jugo-
s lawiens für den verewigten König Aleland«, 
in dem wir Deutschen Jugoslawien, unseren Landen 
vater und höchsten Beschützer beweinen. 

Neben den sührenden Persönlichkeiten unsere» 
deutschen öffentlichen Leben», von denen man Se-
nalor Dr. Georg Grahl , die Abgeordneten 
Dr. Stephan K r a f t und Dr. Hans Maser, die 
Leiter aller deutschen Zentraloerbände usw. sehen 
konnte, beehrten auch zahlreiche hervorragende Per-
önlichkeiten aus dem Staatsvolke die deutsch« Trauer-
eler durch ihr Erscheinen. 

Bei der Trauerfeier und der darauffolgenden 
Pilgerfahrt nach dem Oplenor waren auch die 
Kullurdundartsgruppen M a r i bor, C e l j e , P l u j 
und Koie oje vertreten Die Ortsgruppe Cel je 
entsandt« ihren Obmann Herrn Weinn S t i ge r . 
begleitet von den Herren Gottfried D r a d l sen. 
und Gustav S t i ge r . 
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Aus Stadt 
C e l j e 

Schloh Ainöd trauert 
Das alte, in seinem bunten Herdstschmuck be-

sonder» stimmungsvolle Schloß Ainöd war am 
letzten Mittwoch die Ställe einer tief ergreifenden 
Trauerfeier. Die Angehörigen und Freunde des 
verewigten Schloßherrn, de» Generaldirektor» Walter 
Dick in, die Schulkinder von Nova certe» und 
der dortige Kirchenchor, die Feuerwehr von Vitanje 
und die bäuerliche Bevölkerung des stillen Tales 
hatten sich im Schloßhof vor dem Sarge versammelt, 
um dem edlen Toten ein letzte» Lebewohl zu ent. 
bieten. Herr Kanoniku» Z a g e r au» Nova cerlev 
rrflärtc, heute wohl nicht feine» Amte» als Priester 
wollen zu Immen, da der Verstorbene der roon-
gelischen Religion angehölt hab« aber es fei 
ihm Herzen»pflicht, Herrn Zvalter Dickin für alle» 
Gute, da» er der Bevölkerung und allen Wohl-
fahrtseinrichtungen so reichlich erwiesen hat, in dieser 
Stunde noch einmalvonganzem Herzen zu danken. Nach 
dieser im Namen der Bevölkerung in slowenischer 
Sprache gehaltenen Red« wandte sich der Herr 
Kanoniku» in deutscher Retxe an die Familie und 
sprach ihr herzinniges Beileid aus. Der geimschte 
Kirchenchor sang zwei Trauerchöre in einer bei 
ländlichen Chören nur selten gehörten Ausgeglichen 
hcit und Reinheit, worauf Hirr T ischler au» 
Vilanj« im Namen der Feuerwehr von ihrem lang-
jährigen Wohltäter Abschied nahm. Dann trat ein 
Bauer vor den Sarg, kniete nieder und lprach ein 
Gebet, ein wohl nur selten gesehene», rührende» 
Bild. Mi t tränenersticktn Stimme verabschiedete sich 
dn alte Winschafler im Namen aller Bediensteten. 
Das Leichenauto wurde von allen Leidtragenden 
noch ein Stück Wege» begleitet und fetzte, nachdem 
der Chor noch ein schöne» Trauerlied gesungen 
hatte, allein seine Fahrt nach Graz fort, woielbst 
Donnerstag nachmittag die Zleerdigung auf dem 
Leonhardfriedhof noch evangelischem Ritu» statt-
gefunden hat. 

Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 
2S. Oktober, als dem Reforinattonsgedächtnistag, 
findet um 10 Uhr in der Chnstuskirche ein feier-
licher Gottesdienst statt. I n Verbindung damit wird 
eine Konfirmationsfeier und die Amt»«inführung 
be» Herrn Vikars Michael Z ch a f f e r vorgenommen. 
Der Gottesdienst wird mit der Feier des heiligen 
Abendmahles geschlossen. Bei kühler Witterung wird 
die Kirche geheizt. 

Die Tieflrauer für weiland König Ale-
»ander I. wird bis einschließlich Zt. November 
dauern. I n dieser Zeit sind alle Veranstaltungen 
belustigenden Charakter», ohne Ausnahme, verboten. 
I n den Lichtspiel- und Schauspielhäusern haben die 
Vorstellungen am Freitag, dem 2ß. Oktober, wieder 
begonnen. Wir verweisen auf unseren diesbezüglichen 
ausführlichen Bericht an vorderer Stelle dieser 
Blattausgabe. 

Bekommen wir ein Königsdentmal? 
Die Sokolgemeinde Celje hat auf der letzten Sitzung 
ihres VnwÄtungsausjchuffe» am Dienstag beschlossen, 
die Wege zur Aufstellung eine« Denkmai» für un-
feien Heldenkönig Alerander in Celje zu ebnen. 
2n Kürze soll eine Versammlung zur Aussprache 
zwischen Vertretern aller Vereine und Körperschaften 
in unserer Stadt abgehalten und ein Denkmalaus-
schuh zusammengesetzt werden, der dann mit der 
Durchführung diese» schönen Borhabens betraut 
wird. 

A n Stell« »ine» Kranze» für die ver-
storbene Frau Ella Woschnagg spendeten für die 
Armen zu Handen der Evangelischen Gemeinde in 
Celje Fräulein P of p i h a l l.',0 Dinar und die 
Angestellten der Ersten Stadtmühle ebenfalls 150 
Dinar. Auch hier sei dafür herzlichst gedankt. 

Kranzablöse. An Stelle eine» Kranze» auf 
da» Grab der verewigten Frau Ella Woschnagg 
fp«nd«te für d«n Aimenfonds unserer Stadt die 
Firma H a u k e Jfc S t i o > n i g q in oostanj 200 
Dinar, wofür auch auf diesem Wege herzlichst ge-
dankt fei. 

Kranzablös«. Frau Bettn Rauscher in 
Billach spendete an Stelle eine» Kranzes für die 
verstorbene Frau Ella Woschnagg 200 Dinar für 
d«n Evangelischen Frau?nver«in in Celje, dessen 
Vorstandsmitglied die Berstorlxne gewesen ist. Herz-
lichsten Dank! 

und Land 
A n Stell« eines Kranzes auf das Grab 

der Frau Ella Woschnagg spendete für die Rettung»-
«Weisung unserer Freiwilligen Feuerwehr Heir Georg 
S i m a in München :t00 Dinar. Dnielben Rettung»-
abteilung spendete Herr Johann I e l l e n z in Celje 
100 Dinar an Stelle eines Kranzes für die v » 
ftorbene Frau Franziska Pollanbt. 

Hräberpflege an Allerheiligen Aller-
f«rl«n. Dos große Fest der Toten rückt an. Auf 
den Friedhösen werden in den nächsten Tagen die 
Gräber in Ordnung gebracht. Die unvergängliche 
Liebe, welche die Lebenden mit den veiitorbenen 
Angehörigen verbindet, kommt an Allerheiligen-
Allerseelen in überwältigender Weise zum Ausdruck: 
I n geistiger Hinsicht durch das Gebet für die Ab-
gestorbenen und Almosen für die Armen, anderer» 
seits durch den Blumenschmuck, den auch da» <f>tab 
des Aermsten am Fest der Toten nicht entbehrt. 

Allerheiligen. Wie im vergangenen Jahr, 
so wiid da« Rote Kreuz auch Heuer an Aller 
heiligen eine Jähtang der Friedhof»befuchtr vor-
nehmen. Von den Besuchern wird ein Bettag 
von einem Dinar eingehoben werden. 

Volt»wirtschaft»Iehrgang. Der Unter» 
ausfchufi Celje des Verbandes der Absolventen 
staatlicher Handelsschulen im Droubanat wird im 
Monat November einen öffentlichen Kur» für Volk,-
wirtlchaftslehre eröffnen. Mi t Rücksicht darauf findet 
am Mittwoch, dem 7. 'November, um I!» Uhr, im 
V«rein«jin>mer t Gewerbeheim) eine Ausschluß ge-
bende Zusammenkunft aller an diesem Lehrgang 
Intereressieiten statt. I n dieser Sitzung soll alles 
Notwendige und Wissenswerte hinsichtlich dieses 
Lehrgange» beraten und durchbesprochen werden. 

Die Arbeitslofenziffer steigt. Bei der 
hiesigen Ardeitsbörle waren am 10. Oktober 204 
Arbeitslose (171 Männer und XI Frauen», am 
20. Oktober aber 23.i Arbeitslose (195 'Männer 
und :ix Frauen) gemeldet. 

Den Apothekennachtdienst versieht in der 
kommenden Woche die Moriahilf-Apotheke tPosavccl 
Freiw. Feuerwedr u. Retlungsabig. Celje, Tel. I 
Den Feuerbereitich,ist? und Rettungsdienst besorgt 
in der kommend« Woche der .4 Zuz, Zugskom-
mandant A. Kaschier. 

M a r i b o r 
Treuegelöbnis ?er Fußballspieler. 

Am Sonntag treten im ganzen Staate die Funk-
tionäre, Schiedsrichter und Spiel« der Fußballklubs 
zusammen, um für König Peter ll. das Treuegelöbni» 
abzulegen. Zu_ diesem Zweck treffen sich die Funk-
tionäre und Spieler der einzelnen Klubs unserer 
Stadt an einer vorbestimmten Stelle ausserhalb 
ihre» Spielplatz«» und marschieren sodann auf den 
„Maribor" Spielplatz, wo sie um 14 IS Uhr ein-
treffen weiden. Vor Ablesung de» Gelöbnisses 
überreicht jeder Klub ein Verzeichnis aller anwesen-
den '.Mitglieder dem diensthabenden Funktionär des 
I 91. S . Anschließend daran tragen die Klub» 
„Maribor" und „Zeleznicar" ein Freundfchastswclt-
spiel au», dessen Crirägnl« in den Fonds „König 
Alerander l." des Jugoslawischen Fugdallverlxinde» 
fließt. 

Bermählung. Sonntag schloffen in der 
Franzi»kanerkirche der Sohn des Industriellen Herr 
Karl W e f i al und Frl. Hilde R e d o g g, Tochter 
des Herrn Paul Nedogg, Inhabers der chemischen 
Reinigungsanstalt und Färberei „Triumph", den 
Bund für» Leben. 

Der junge Schachmeister Basja Pirc 
wurde, wie verlautet, zu einem internationalen 
Schachturnier nach Mo»kau eingeladen. 

Opfer ihres Berufes wurden dieser Tage 
di« beiden Flösser Johann Cepe i und Bartholo-
mäu» Z d u s n i k aus Sv. Ozbolt. Si« befanden 
sich auf einem Floh drciuabwärts gegen Kroatien 

ßrend. Nächst der Murinsel bei Prelog lief das 
ß auf eine Untiefe auf. Der Vorderteil be« Flosse», 

auf dem beide gestanden waren, ging unter. Die 
beiden stürzten in» Wasser, wurden von der Strömung 
erfaßt und ertranken. Ihre Leichen konnten noch 
nicht geborgen werden. 

Sin neu erbauter Fabriksschlot muß 
wieder abgetragen werden. Dieser Tage ist 
der neue Fabriisschornstein aus dem Gelände der 
Web und Wirkwarenfabrik Hutter & Co. fertig» 
gestellt worden. Als man da» Gerüst entfernte, 
nahm man wahr, daß d«r 72 Meter hohe Schorn-

stein angeblich der höchste in unserem Staat — 
in der Höh« von etwa SV Metern eine Knickung 
ausweist, die einen Einsturz befürchten läßt. Die 
Baufirma, die den Schlot aufgestellt hat. muß jetzt 
den Rauchsang aus eigene Kosten neu ausbauen 
lassen. 

Die Weinlese ist längst beendet An Quan-
tität ist, gemessen an der vorjährigen Ernte, ein 
Zweidrittelertrag zu verzeichnen. Was die Qualität 
anlangt, darf man wohl von HöchstgLte sprechen 
Die Ptetie sind noch immer im Steigen begriffen. 
Junge Sortenweine werden ganz schöne Preil« er-
zielen ; allerdings ist hierin auch die Lage des Wein-
berge» bezw. die Weingegend, mitbestimmend. 

Schülerselbstmord. I m Gebäude de» hie-
sigen Realgymnasiums hat sich am Mittwoch nach 
mittag der 1 tjahrige Schüler dieser Anstalt, August 
1111 n, durch einen wohlgezielten Revoloerfchuß -n 
die rechte Schläfe entleibt. Um IG Uhr begab er 
sich aus den Anstandsort und verübte dort die enl 
jetjltche Tat. Aus den Schuß hin eilten sofort Schüler 
und Professoren herbei. Jelen lag bereits im 
Sterben. Bald nach der Einlief«,ung in» Kranken 
Haus starb er. Zva» den Zungen zur Verzweiflung 
trieb, ist nicht bekannt. 

Lebensmüde. Dieser Tage «hängte sich in Po-
dooa Ixi Raie der 42jäh«g« Schmiedegehilfe Kon-
rad Kliric Er war seinerzeit in der Staatsbahn-
werkstätle in Malibor lxdienstet und seit 
längerer Zeit beschäftigungslos. Der Fall ist um 
so tragischer, al» Klinc sich» Kinder hinterläßt. Er 
konnte da» Elend, da« Frau und Kinder mitmachen 
mußten, nicht mehr ertragen. 

Ä 0 (•C 0 i c 
Neuer P far rer in T tar i log und 

Borovec. Die seit einem Jahr verwaiste Altlager 
Piarre bikam dieser Tage einen neuen Seelenhirten. 
Pfarrer Josef Krisch au» Borooec zog bort ein. 
Der Empfang des neuen Seelsorgers war außer-
ordentlich herzlich. Die Ernwohnerschalt des Ortes, 
di« Mitgli«der der Marianischen Madchcnkongrega-
tion und der bisherige Psarroerwejer Herr Crajem 
sowie die Feuerwehr haben sich am Dorseingang 
versammelt. Nach Borovev kam Pfarrer Heinrich 
W i t t i n e , der bisher feinen Sitz in Planina 
Stockendorf hatte. Er kommt van dem einen End« 
d«s Goitscheerlandes an da» andere, eine Entfernung 
von .'>>» Kilometern. Er lebte mit seinen bj»h«rigen 
Psarrkindern auf der „Aurn" m ärmlichen, gar nicht 
beneiden»«eiten Verhältnissen. Möge es ihm dies-
bezüglich bei den Morobitzein besser gehen. Den 
beiden Seelsorgern in ihrem neuen Wirkungskreis 
viel Glück und Goüe» Segen. 

Das Abwandern der Deutschland-
Männer. Nach langem Ausschieden wird nun am 
31, Oktober der liste Hausiererttupp rund 
30 Mann — nach Deutschland abreisen. Wir 
wünschen ihnen eine glücklich« Reise und viel Glück 
im Geschäft. 

Wirtschaft u.Verkehr 
Sowjetischer Oelerport. Die wichtigste 

Geldquelle der Räteregierung ist die Oelausfuhr. 
Der sowjetisch« Elporlbericht liegt für Jänner Juni 
iu:i4 vor. Es wurden 2,1 Millionen Tonnen au» 
geführt — gleich :t1.000.000 Rubel I n derselben 
Zeit 1933 waren «s aber 2,0 Millionen Tonnen, 
bzw 45 Millionen Rubel. Auf die Europastaaten 
verteilt, kommen auf Frankreich 400.000 Tonne«; 
Italien 354.000, Spanien 261.000; England 255.000, 
Deutschland 2:ÜI.OOO Tonnen. 

Zaazer Hopfeiimarkt. Bericht aus Saaz 
vom 20. Oktober. Bei verstärkter Nachfrage kam e» 
in der abgelaufenen Woche sowohl am Lande als 
auch am Platze täglich zu größeren Umsätzen. Ge-
sucht waren alle Sorten; als Käufer rralen Haupt-
sächlich Au»fuhrhändler auf. Die Preis« b«w«z«n 
sich h«ule bei fester Stimmung in folgenden Grenzen 
Ausstich 2000 bis 2025 iK, Plima 1900W»2000, 
Gutmittel 1700 bi» 1HOO, Mittel 1650 bis 1700, 
Schwachmittel ltiOO bi, 1650 cK je Zentner p, 
50 kg ausschließlich 1 v. H Umsatzsteuer, ab Boden 
des Bauer«. Auf dem Lanbe liegen nach den ge» 
meinbeweifen Erhebungen noch ungefähr 8500 Zentner, 
in ©oslj in Kommission öOOO bis 6000 Zentner 
unverkauft. Somit betragen die gekirnten unver-
kauften Vorräte an Laazer Hopfen rund 14.000 
Zentner, eine für diese Zahre»zeil ungewöhnlich 
kleine Menge. Sie ist kleiner als die gesamte 
tschechoslowakische Hopfenaussuhr im Monat Sex-
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tember. Dikj« betrug nach dem Statisch«! Staate-
slinie in Prag 15811 Zentner, gegen 5412 Zenl-
r.cr im gleichen Monat de» vergangenen Jahres. 
Der durchschnittliche Au»fuhrwert eines Beniner 
Hopfens betrug im September 1#34 174» gegen 
2093 im Jahre 1933. Hauptabnehmer waren 
Deutschland mit 4959, die Schweiz mit 3202 .und 
Belgien mit 2897 Zentner. Seil Beginn der S«i-
Ion hat die Oefsentlich« Hopfenfignierhalle in Saaz 
42.374 Zeiktner beglaubigt. 

Sport 
Treuege löbn i s unserer Fuhba l l e r 

Heute, Jonntag, »m l t .3« Ahr auf dem Glaei» 

Um da« Vermächtnis unser«» Heimgegangenen 
ritterlichen Königs zu erfüllen, weiden am heutigen 
Sonntag im ganzen Staate die Aemterführer aller 
Sportvereine, die Schiedsrichter, sowie all« Spieler 
da« Treu«g«lödnis fär c . 311. König Peter II. ab-
legen. I n Celje weiden sich die Mannschaften «Bet 
Sportklubs. sowie deren Aemterführer. die Schied»-
richter und die Mitglieder des FuhbaH'Krei»au«> 
schusies um 14.30 Uhr aus dem Gtaci» einfinben. 

Anschließend wer den „Celje" und „Athletik" 
einen Frmndschaftslamps auttragen. Das Erttägni» 
b t»3Mfr i ( I» wird dem Fond« „ König Alerander I." 
des Jugoslawischen Fußballonbandes zufließen. Wir 
hoffen, dah dem Treueid unserer Fußballer ein 
schöner und ritterlicher Kamps folgert wird, zur 
Freude aller Zuschauer. 

Fre iwi l l ige v o r ! 
I n unserer letzten Soimtastsausaabe riefen wir 

aus: Heute, Sonntag, freiwilliger Ärbeitedienst an 
d«r Dr. Julius Kugq Schanze! Das war ein I r r -
tum. Es lollte nämlich Heifeen: S o n n t a g , den 
2 8. Ok tobe t , Atbeilsdiensl. Wir legen es als» 
allen Mitgliedern unser« Skiklubs und seinen 
Areui.de» warm ans H e r z : Heute, Sonntag, den 
28. Oktober, alle Mann hoch! Auf. aus, zur 
Schanze am Lai»b«rg. mit Schaufeln und Hauen 
an« Werk! Die Gerätschaften sind bei Erwin Pe-
inliche! bereitgestellt. Tresspunkt um 9 Uhr oder um 
halb 14 Uhr beim Sannsteg. Pailseile. Für jent 
die den ganzen Tag draußen bleiben, ist Im Gast-
bof Petritschek für billiges Mitlagessen gesorgt. 
Bergschuhe mitnehmen! Bei schlechtem Wetter ent 
fällt der Arbeitsdienst, Er findet dann eine Woche 
später statt. 

Die Skigymnaftikstund» in der kommen-
den Woche findet am Dienstag, dem 30. Oktober, 
statt. Die Leitung des Skiiwbs bittet die Teilnehmer, 
pünktlicher zu erscheinen. 

Wozu hat der Mensch die M i l z ? 
Wenn die Milz aus dem menschlichen Körper 

aus operativem Wege entfernt wird, so sind kaum 
irgendwelche Störungen im Ablauf der Körper-
sunklionen zu bemerken. Dos hat zu der Vermutung 
Anlaß gegeben, die Milz sei ein an sich nicht not-
wendiges Organ. I m Lause der Zeilen konnte die 
Meinung dahin richtiggestellt werden, daß man ein-
sah, die Milz wäre notwendig als Blutreservoir 
Durch die Beobachtungen deutscher Aerzte und durch 
chre genauen Forschungen gelang jetzt die Fest-
Münz, daß die Mtlz in der Lage ist. den Blut-
MUlmif in besonderer Weise zu regulieren. Wenn 
Batterien in den Körper eindringen, so regt di« 
Milz sofort di« vermehrte Bildung von weihen 
Blutkörperchen an. di« nun wieder den Slörenfried 
im menschlichen Körper zu vernichten suchen. So er-
klärt sich auch die Erscheinung, dah Menschen, denen 
die Milz mtsernt wurde, besonders gering« Wider-
Itanbsfihizleil gegenüber Lungenentzündung haben. 
Die Funlrion der Milz komm! im menschlichen 
Körper also erst da»» zur Geltung, wenn der nor-
male biologische Ablauf gestört wird oder krank-
haste Veränderungen im Stoffwechsel eintreten. 

Volksgenossen! Tretet dem 
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Neunter E l ly Beinhorn-Sonderbericht CoMighI bi> EIli> Beinhorn, B e r l i n 

EUy Beinhorn fliegt in Amerika 
Endlich wieder auf eigenen Schwingen 

Da» waren vier Wochen, währenddessen meine 
Kleniin-Maschine unfreiwillig in der Halle stand 
und auf ihren neuen Propeller wartete. Sie kennen 
ja die Propellcrgeschichie zur Genüge und wissen 
aus meinen Berichten, wie ich mir di« Zeit ver-
trieben und Land und Leute kennen gelernt habe. 
Vierzehn Tage habe ich mich in Guatemala ich 
war mit den Pan-American Airway» von Costa 
Rica, wo ich das Propellerpech halle, herii berge-
flogen aufgehalten. Dann flog ich - auf ein 
Telegramm au» Deutschland hin, das, der Propeller 
unterwegs fei, - zurück »ach San Zosv. Und dann 
sah ich nochmal eine Woche da »»d wartete. Und 
wartet«... 

Am Sonn-dend sollte wieder ein Flugzeug von 
Süden kommen. Ob der Propeller an Bord war? 
Ich zitterte vor Spannung. Serade war das große 
Ford Flugzeug »an Crrstodal gelandet Und man 
fing eben mit dem Ausladen an. 

Da kam auch schon der amerikanische Pilot auf 
mich zu und fragte oerschinitzl lächelnd: „Horo do 
nou do, Mch Beinhorn 's" Ohne lange zu antworten, 
denn jedes Üind ungefähr in Zentralamerrka wußte, 
wie mies mir ohne meinen Propeller war, fragte ichs» 
ruhig wie möglich: „Did you dring m? proprer?" — 
„No. ? don I think that I biought o»e." Da» kam 
ganz ernst und glaubwürdig heraus. Und dann 
schleppten in der nächsten Sekunde die Monteure 
«in« Riste, groß nie ein Kinder »arg, au» dem Flug-
zeug, und auf der cttfte stand „M iß Beinhorn " . ' 

Mein neuer Propeller! 
Sofort entwickelte ich eine rührige Geschäftig-

keil. Vorsichtshalber spuckte ich schnell dreimal auf 
jede» Propellerblall - da» kann nie schaden! Nun 
aber rasch in di« W«rkstatt nach San IosS! Morgen, 
am Sonntag, sollte mein Flugzeug wi« ein Phönir 
au» der ?lsche steigen! 

Zawoll! haste gedacht. Meine Pechsträhne 
war noch keineswegs zu Ende. 

Ganz früh am Sonnlag war ich draußen, um 
sofort an den »erlegenen Gesichtern der Monteur« 
zu sehen, daß etwas Schreckliches passiert war. 

Also, um «» kurz zu machen: Ich kann hier 
au» bestimmten Gründen keine Namen nennen — 

jemand, der überhaupt nichts von Mechanik verstand 
dem aber die Monteure aus Grund seiner Stellung 
sein Eingreifen nicht »erbieten konnten, hatte sich an 
den neuen Propeller gemacht und versucht, ihn mit 
Gewalt auszusetzen. Dadurch wurden beide Gewinde 
vorn aus der Kurbelwelle und in der Gegenmutter 
vollkommen herausgedreht. Und dann waren sonst 
noch einige sehr unangenehme Detail» b«i der ganzen 
Geschichte. 

Köniikir Si« sich vorstellen, wi« mir zu Mut« 
war, nachdem ich vier Wochen wartend von einem 
Tag zum andern verbracht Halle? Und nun diese 
Geschichte, bei der man Überhaupt nicht absehen 
konnte, was daraus werden sollte! Ich setzte 
alle Hebel in Bewegung. An ein paar Stellen 
wurde an diesem Sonntag in San IosS durchge-
arbeitet. Der Schaden ließ sich wieder gutmachen. 
Und abend» war meine Maschine soweit, daß am 
nächsten Morgen ohne Bedenken der Probelauf mit 
dem neuen Propeller gemacht werden konnte. 

Dann kam der herrlich« Augenblick, auf den 
ich solange gewartet hatte. Langsam war mein Motor 
warm gelaufen. „Klötze weg!'" Kurzer Anlauf. Und 
dann IZften sich die kleinen Räder vom Boden, und 
mein neuer Propeller lief wie eine Uhr ohne die 
geringste Erschütterung. Alle Instrumente waren noch 
tadellos trotz ter schrecklichen Vibrationen d«r letzten 
Flugstunde» mit dem alten Propeller. 

Am nächsten Morgen — nun sollt« aber auch 
keine Stunde mehr verloren werden! — winke, 
winke, San Zos«! Wenn ich ehrlich bin, ohne Be-
dauern, denn an diesem Platz halle ich zuviel „Zoff" 
gehabt, wie der Berliner sagen würde. Ein prima 
Start rettete zur Freude der vollzählig versammelten 
deutschen Kolonie die Ehre des deutschen Flugzeug-
baus — denn Irrtümer kommen auch wo ander» 
mal vor! 

Herrgott, war dieser Flug schön! I n fünf 
Stunden über die fünf Länder Mrttelamerrkas! 

Gleich in der ersten Stund« «ntdeckl« ich etwa», 
bö» ich vorher noch nie gesehen habe. Die aus-
gehend« Sonne warf link» voraus den Schatten 
meines Flugzeugs aus die weihe Wolkendecke, und 
dieser Schlagschatten war von einem geschlossenen 

(ft «rRi ic i \ 
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K A U F E B R U C H G O L O 
sowie Silber- und Gold-
münzen mm Tag&tkurs. 

R. Almoslechner. Juwelier 
Celje, PreSernova ulica Nr. L 

Umßblumivr« 

Chrysanthemen 
i i Tvpfe», Körbche 
Krlni.» vorkaust 

Sttndnrci, aowi« 

Rlrbard Jakubln 

Cel je, Liste Nr. 11 

Inftelligcniea und Pflichttreu« 

Fräulein 
mit langj&hrignr Praxia aoebt ninna Porten 
al* Kraiücaapni-Koria, Wirtarbafteria, KtflUo 
dar Ilaaafrau oder la don Kindare Er««» 
klaBtiffe Refereazea sind vorbanden. An-
tri^o unter „Tftchtig und Kindoriiebend". 

Unterricht 
in frantvfliecber und i>agH««Jiar Bprarho 
erteilt aa der Rarbon* dlploiairt* Ukrorin. 
Anfrage» ia dar Verwaltung dea Blatt««. 

Danksagung 

Für die vielen beweise liebevoller Anteilnehme 

an dem schweren Verluste, sowie für die außerordent-

liche Beteiligung am leinten Gange unterer teuren, un-

Tergeaalichen Verstorbenen, Frau 

Franziska Pollandt 
sprechen wir im Namen aller Angehörigen unseren auf-

richtigsten Dank ane. 

Familien Polland —König 

G elegenheits-
Drucksachen 

Diplom* für Jobilien, Hochaeitoa, 
W Yorlobuafaa and aoaatig* Aa 
* IJU»« übernimmt rar baatan and 

achDoUatoa Auifflhnirij 

Vereint-Buchdruckerei Celeja TSVA A n z ü g e 
Weoenbojtitlifis umgeb««. Komisch, Höchst komisch — 
selbst bi« guten alten R«genbogen leisten sich m 
tropischen Ländern besonder« Mätzchen. 

Plötzlich macht« mein Variometer einen u>i!b«n 
Sprung von null aus fQnf Meter. Füns Meier 
Sinkgeschwindigkeit in ber S«kunde — in Wirllich-
kett ist es noch oiel mehr. Jedenfalls nuschle ich im 
Moment Hunderte von Metern hinunter. Schuld 
daran war «in Vulkan, der gerade vor mir in seinem 
Krater so merkwürdig« Luftgerichte zusammenbraute 
Um seinen Gipfel braust« «in wiilenber Sturm, so 
bah ich aus b«r anderen Seite wi«b«r Hunderte von 
Meiern hinausgeschleuderl wurde. 

Unter mir zieht «in Lanb nach dem anderen 
vorbei: Costa Rica, Riiaragua, Honduras, San 
Saloabor und Schliesslich Guatemala — bi« fünf 
Länder Zentralamerikas. Ich fli«a« heul« ohn« 
Unterbrechung nach ber Hauptstadt Guatemala dutd 
denn ber schlecht« Eindruck der langen Pause muh 
irgendwie wieder guigemacht werden. 

Mein« Kamera Ii«gt klar zum Schuh neben 
mir. Jeden Krater flieg« ich an unb s«he nach, ob 
er wert ist. so nah photographiert zu werben, bah 
ber Gluthauch mir meine Kabin« warm macht. ®n 
paar Ma l in d«n gröhlen Kratern hab ich infolge 
ber wahnsinnigtn Hitz« gebacht: im nächsten Mo-
ment sli*flt mir da« ganz« ^ l u g M g au«inanber. 
Es ist ab«r nicht geflogen! asSr hab ich 
unglaublichsten Ausnahmen von diesem Flug mit-
gebracht. — Na, Si« werben ja spät«! j«h«n 

Uebrigens, ba gab « wi«ber einmal Schwierig-
leiten mit meiner Pünktlichkeit. Um m«in« Lanbs-
leute in Guatemaw nicht warten zu lasten, hatte 
ich mich um l Uhr angesagt. Unb ich flog unb flog. 
Unb flüng«»« imm«r wi«b«r um einen anb«ren 
Vulkan herum, unb es würd« nicht später. Bis «s 
mir Ichliehlich zu dumm wurde unb ich eine Minute 
vor halb «ins m Guatemala-City landete. 

Unb ba waren gerab« zwei ganze Leute ba. 
Man soll doch nicht zu pünktlich sein, E» hat oft 
doch keinen Zweck. 

T l e tfcimilien 

Woschnagg-Raiusch-Negn 

sagen herzlicheil Tank für das letzte COclcite und 

die Ehre, die man der edlen Toten erwiesen hat. 

Celje. am 27. Oktober 1JW4. 

»ra te , «oUao >md tcoirtj i tot: Snrwttmchbruderei .»«Um" w »elj«. - Brauiwortluft (ih boi S*nro»««tw im» ocra«Boc«lt*CT 
Qdti Mi t r a t e n Mtaatrocnltg; Z-Ics.LWH-rt ta «elj». 

•chrihlctm; »r. »n« «ctfchnui » <«tj, 

o n -

r 
u & S e T 0  

a ü c U 0 t i 

- £ v V ^ 0 i a 


